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vor ki e 90. Halle, Freitag den 19. April 1850.n feſte Hierzu eine Beilage.ng und Jals nu
Nicht Deutſchland. ſen Bedingungen gehört bekanntlich, was die ſubalternen Staats

aurigeh Herlin, d. 16. April. Ihre Königliche Hoheit die ver Imter betrifft entweder die Erwerbung der CivilVerſoraungs
ie Aenſ] wittwete Großherzogin von Mecklenburg Schwerin Berechtigung durch zwölffäbrigen Militair Dienſt oder die Er
ach de jſt, von Schwerin kommend, zum Beſuche bei Ihren Koönigli- theilung der AnſtellungsFahigkeit durch den König. In der
zudgeta chen Majeſtäten im Schloſſe zu Charlottenburg angekommen letzteren Beziehung nun haben, wie verlautet, die Miniſter des

ſterium dnt t. Jnnern und der Finanzen, um die Zahl der Exſpectanten aufBerlin, d. 18. April. Se. Maj. der König haben geruht:
res Ge ier S Subalternſtellen in der Verwaltung nicht zwecklos zu vermehDem Magiſtrats-Kanzliſten und Botenmeiſter Schlemmer zu e Aktige den Halle an der Saale das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen und dieſelben zur rechtzeitigen Ergreifunz einer anderen
ſehen ſowie den bisherigen Dirigenten der Realſchule zu Burg, Ober- nene der n r en zit

ößten Ie i inen lehrer Brohm, zum Direktor dieſer Anſtalt zu ernennen. len zu befürworten, wo dies dem Jntereſſe des Dienſtes ent
Der Die Renitenz der katholiſchen Geiſtlichkeit zeigt ſich nicht ſpricht und gleichzeitig der betreffende Petent bereits Ausſicht

e hart nur darin, daß ſie den Eid auf die Verfaſſung nur „salvis auf die Erlangung einer beſtimmten Stelle hat. Das hierüber
it wort ecclesiae juribus““ wie die Conſtitutionelle Correſpondenz ſprechende Cirkular an die Regierungen wird in dieſen Tagen
de und mittheilte, ſchwören will, ſondern auch in dem Punkte der erlaſſen werden. (C. C.)
ißt es. Steuerzahlung. Jn der vormärzlichen Zeit war die Geiſtlichkeit Glaubwürdiger Verſicherung entnehmen wir, daß die Re
nanderl bekanntlich von den Steuern befreit, nach den Beſtimmungen gierung von der Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens gegen
treiben der Verfaſſung iſt dieſe Befreiung aufgehoben. Es ſind nun den General v. Williſen adſtehen wird. (L. C.)
re mehrfache Fälle vorgekommen, daß katholiſche Geiſtliche, in of- Die Eiſenbahn- Arbeiten für die Oſtbahn ſind bis jetzt noch

fenbarem Trotze gegen die beſtehenden Landesgeſetze, ſich hart- nicht vergeben. Es ſind mehrere Beſitzer von Maſchinen Bau
iſt an nackig weigern, die ihnen auferlegte Steuerquote zu zahlen. Anſtalten aufgefordert worden, Locomotiven unter gewiſſen Be
zeſchäft! Auf mehrere in Betreff dieſer Angelegenheit eingelaufene Vor dingungen anzufertigen, die dann, nach beſtandener Probe, von
ipziger ſtellungen ſoll nun der Miniſter für geiſtliche c. Angelegenhei- der Oſtbahn- Verwaltung angekauft werden ſollen.
werde ten ein Rundſchreiben an ſämmtliche Regierungen haben er- Das Project der Einberufung eines Congreſſes von
geehr- gehen laſſen, in welchem derſelbe mit aller Energie darauf be- Bevollmächtigten an die Stelle der Jnterimscommiſſion hat
zu be ſteht, daß die Beſtimmungen der Verfaſſung in ihrem ganzen die miniſterielle Oeſterreichiſche Reichszeitung zum Gewahrsmann.

Umfange aufrecht erhalten werden, und die Weiſung giebt, ge Dieſe verſichert, aus guter Quelle die Nachricht erhalten zu ha
gen diejenigen Geiſtlichen, welche in ihrer Renitenz beharren, ben, daß man mit dem Plan umgehe, einen Congreß der Be

ne. ohne Weiteres das Executions-Verfahren einleiten zu laſſen. l micht gten aller deutſchen Regierungen in Frankfurt a. M. zu
Man lieſt, daß unter den verſchiedenen Geſetzes-Vorſchlägen, ſammenzuberufen, um ihm das Geſchäft der Vertretung Deutſch

welche dem Erfurter Reichstage vorgelegt werden ſollen, ſich lands nach Außen zu übertragen „und ſo wenigſtens in den Au
auch einer auf Anlegung von Telegraphenlinien in allen der gen Europas das Decorum zu bewahren

findet Union beigetretenen Staaten befinden ſoll, damit dieſelben, wenn Frankfurt a. M., d. 15. April. Der perſönliche
t nicht auch durch Landestheile, welche der Union nicht beigetreten ſind, Verkehr zwiſchen dem Kurfürſten und dem Großherzog von
da es getrennt, dennoch verbunden ſeien, und mit dem künftigen Sitze Heſſen war in den letzten Tagen ſehr lebhaft. Auf die hieſige

er bei der Unionsregierung, als welchen man Berlin betrachten dürfte, Zuſammenkunft beider Fürſten mit dem Prinzen von Preußen
in direkter Verbindung ſtehen. folgte ein Beſuch des Kurfürſten in Darmſtadt und geſtern ein

t Durch Art. 7 der Verfaſſungs- Urkunde iſt der Zutritt zu Gegenbeſuch des Großherzogs in Frankfurt. Als das Ergebniß
den öffentlichen Aemtern von der Erfüllung der dafür vorge dieſer mehrfachen Beſprechungen wird heute aus guter Quelle
ſchriebenen geſetzlichen Bedingungen abhangig gemacht. Zu die angegeben: daß die beiden Heſſen auch ferner bei dem



Drei-Königs- Bündniſſe verbleiben werden. Von
HeſſenHomburg iſt bei allen dieſen Verhandlungen keine Rede;
daſſelbe ſcheint vielmehr gleich Frankfurt eine durchaus neutrale
Stellung behaupten zu wollen. Man ſagt, der Senat
werde den ungünſtigen Eindruck, den ſeine Erklärung bezüglich
der Jnterimsfrage bei dem geſetzgebenden Koörper hervorgebracht,
durch nachträgliche Erlaäuterungen beſeitigen. Jn keinem Falle
iſt wegen dieſer Frage ein ernſtlicher Zwieſpalt beider Staats
gewalten zu beſorgen.

Stuttgart, d. 13. April. Der ſtandiſche Ausſchuß hat
in Betreff des Jnterim eine Note an die Regierung gerichtet,
deren Schluß wie folgt lautet: „Aus dieſen Gründen hält
ſich der Ausſchuß für verpflichtet, unter Berufung auf die ge-
ſetzlich verburgten Rechte des Landes, ſich auf's Feierlichſte da
gegen zu verwahren: 1) daß die k. Regierung zu einer Fort
dauer des Jnterim über den 30. April d. J. ihre Zuſtimmung
ertheile, und 2) daß ſie überhaupt von dem im April v. J.
von ihr anerkannten Grundſatze abgehe, nach welchem nur der
Nationalvertretung die Einſetzung einer proviſoriſchen Centralge-
walt, wie die definitive Erledigung der Oberhauptsfrage, zu
ſteht.““ Eine Antwort auf dieſe Note, ſagt der Rechenſchafts
bericht, iſt zur Zeit nicht erfolgt.

Von der Lahn, d. 9. April. Hoört man die Demo-
kraten, ſo iſt die geringe Betheiligung des heſſiſchen Volkes an
den Reichstagswahlen fur Erfurt ein Zeichen ſeiner Stimmung
gegen den Bundesſtaat unter Preußens Leitung ſollen wir uns
wundern, wenn ſeine mächtigen Widerſacher dies benutzen, um
unſere Regierung zum Anſchluß an den Münchener Entwurf zu
bewegen, ſo wenig auch derſelbe noch geeignet erſcheint, um die
Sehnſucht der Deutſchen nach Einheit und Freiheit zu befrie-
digen Denn noch gleicht er einem Rahmen, in den das Bild
erſt hinein kommen ſoll. Aber jene Vorausſetzung iſt eine irri-
ge. Vielmehr ſind die Bürger das Wahlen müde, ſie ſind da-
mit überſattigt worden, ohne einen greifbaren Erfolg in den
Händen zu haben, und wie ſollte der Philiſter ſeiner trägen
Gleichgiltigkeit nicht vollends nachgeben, wenn man ihm, wie
hier geſchehen iſt, ſeine Unthatigkeit für „Geſinnungstüchtigkeit“
auslegt? Außerdem ſagen ſich immer Mehrere, daß ſie eine
Reichsverfaſſung, wie der Entwurf des Dreikoönigsbündniſſes ſie
bietet, noch vor einigen Jahren fur den würdigen Preis langer
und ſchwerer Kampfe angeſehen haben wurden, und daß der
über die politiſche Bildung des Volkes ſich ſelber tauſche, der
glaube, daſſelbe ſei über Nacht zu volliger Selbſtregierung reif
geworden. Jmmer Mehrere ſehen ein, wie der Anſchluß an
einen maächtigen Organismus uns in Süddeutſchland aus der
Kleinſtaaterei errettet, und uns, die wir zu Ze ten des Bundes-
tags doch von Oeſterreich und Preußen abhangig waren, ſelbſt
ein entſcheidendes Gewicht in die Wagſchale der Geſchicke des
Vaterlands legen laäßt, wahrend die Reformpartei, die deutſche
Partei in Preußen durch uns in dem Maße geſtärkt werden
wird, daß ſie über die ſchwarz weiße Reaction den Sieg be-
haupten kann. Moöge unſere Regierung das wohl erwäagen, ehe
ſie einen Schritt thut, der ihr Herz und Mund derer entfrem-
den konnte, welche ſeither in und außerhalb der Stäandekam-
mern darum ihre Fahne getragen, ihre Schlachten geſchlagen,
weil ſie auf der Ehrenbahn zur Einheit und Freiheit ging!
Tritt auch noch nicht die Geſammtheit zum Bundesſtaat, ſteht
er vielmehr noch als ein Glied im Staatenbund, ſo ſollte er
darum nicht aufgegeben werden, ſondern muß, wie früher der
Zollverein, als ein gewonnener Mittelpunkt ſeine Anziehungs-
kraft bewahren. Denn etwas Großes, Hochanzuſchlagendes iſt
dennoch für die deutſche Einheit errungen: der Begriff des
Bundesſtaats iſt formulirt worden. (O. P. A. Ztg.)

Hannover, d. 14. April. Die ſeit längerer Zeit wo
nicht gänzlich abgebrochenen, doch jedenfalls ſehr ins Stocken
gerathenen Unterhandlungen mit Preußen über die Anlage der
Weſtbahn ſind erfreulicher Weiſe von der preußiſchen Regierung
ſeit Kurzem wiederum aufgenommen worden und, wie uns ver
ſichert wird, in einer Weiſe, die über die ernſtlich gemeinte For
derung dieſes für den noördlichen und weſtlichen Verkehr Deutſch
lands hochwichtigen Unternehmens kaum einen Zweifel zuläßt.

C.Gotha, d. 14. April. Bei der geſtrigen We Neges
Abgeordneten zum Volkshauſe in Erfurt wurde der Regierungs
rath Kopp von 191 mit 177 Stimmen als ſolcher für das
Herzogthum Gotha gewahlt.

Dresden d. 17. April. Das Neue Dresdner Journal
enthält an der Spitze ſeiner heutigen Nummer Folgendes:

Jch werde in der neueſten Zeit in anonymen Zuſchriften aus Sachſen vielfach verkannt und verdachtigt. Es iſt nun Tr nicht wer
Gewohnheit, auf derlei Angriffe zu antworten da es indeſſen ſcheint,
als ob dieſelben von Maännern ausgingen, die mit mir daſſelbe wollen
und nur an mir irre geworden ſind, ſo erklare ich, hoffentlich zu ihrer
Beruhigung, daß ich meinen in Dresden über die deutſche Frage aus
geſprochenen Anſichten treu geblieben bin; daß ich aber auch, jeder
Verdächtigung zum Trotz, ſo lange in meiner gegenwärtigen, freilichmitunter nicht erfreulichen Stellung ausharren werde, a ich glaube
der guten Sache noch nützen zu können. Jch weiß, daß ich dabei viel
leicht bei Kleingläubigen an dem Vertrauen in meine politiſche Ehren
haftigkeit Schaden leide, aber die große Sache, der ich diene, iſt auch
eines ſolchen, mir allerdings ſchmerzlichen Opfers werth. Sollten die
Angriffe aber von einer andern Seite ausgehen, ſo habe ich darauf
keine Antwort. Erfurt, 14. April 1850. v. Carlowitzz.

Oldenburg, d. 12. April. Der Landtag hat in ſeiner
heutigen Sitzung den Antrag der Staats Regierung, den indi-
rekten Wahlmodus in einen direkten mit niedrigem Cenſus zu
verwandeln, verworfen.

Altona, d. 14. April. Heute iſt an den hier anweſen
den General v. Bonin eine Cabinetsordre aus Berlin einge-
troffen, in welcher er zum Commanbanten von Berlin ernannt
und ihm aufgetragen wird, ſofort ſammtliche preußiſche Of-
fiziere, die nach den Herzogthümern commandirt oder auf
zwei Jahre mit freiem Rücktritte (bis zum 1. Octbr. d. J.)
permittirt waren, abzuberufen. Dieſelben haben ſich ſofort bei
ihren reſp. Truppentheilen in Preußen einzufinden.

Der Altonger Merkur ſagt: Die Anknüpfung direkter
Friedensunterhandlungen betreffend, ſo ſcheint es ſeine
Richtigkeit zu haben, daß Graf Reventlow von Farve und Syn-
dikus Prehn aus Altona die deſignirten Männer unſerer Re
gierung ſind; ſtatt des gleichfalls erwähnten Obergerichtsraths
Mommſen wird uns aber jetzt der Regierungsrath Rumohr nam
haft gemacht, und was den bereits nach Kopenhagen gereiſten
Grafen O. Rantzau betrifft, ſo dürfte dieſer ohne Zweifel im
Intereſſe der Sache, aber nicht mit Auftragen der Regierung,
ſondern als Privatmann dahin gegangen ſein.

Kiel, d. 15. April. Die preußiſchen Offiziere, welche
durch den geſtern hier eingegangenen Befehl zurückberufen wer
den, ſchicken ſich, bis auf die, welche aus der preußiſchen Ar
mee definitiv ausgeſchieden ſind, zur Rückkehr an. Es ſind im
Ganzen 33, darunter die Obriſten v. Zaſtrow und Richter, die
Kommandeurs der funf Jagercorps, die Majors von Gersdorff,
von Sandrart, von Stuckradt, Schmidt und v. Puttkammer,
ferner Major Steyber, Libelt, die Hauptleute v. d. Heide,
Schöning u. ſ. w. Die Hin und Hermaärſche einzelner ſchwe
diſcher Truppentheile haben kein erkennbares Motiv; in keinem
Falle iſt ihnen eine größere Bedeutung beizulegen.

Seit Ankunft des Holger Danske hat es an der Schiffs-
brücke von däniſchen Rothrocken und Jagern gewimmelt. Der
Hekla wird jetzt, ſicherm Vernehmen nach, eben wie der Geyſer
dazu benutzt, Truppen von Fühnen nach Alſen zu transportiren.
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General v. Williſen hat nachſtehenden Armee- Befehl er-
laſſenſ „Soldaten! Es wird ein Theil Eurer bisherigen Führer, Eurer

Lehrer von Euch ſcheiden. Es iſt ein großer Verluſt für uns, eine ſchwere
Trennung, aber früh oder ſpät mußte es doch ſo kommen, wenn wir je
ſelbſtſtändig werden wollten, und das wollen wir doch. Der Verluſt
war erwartet und trifft uns nicht un vorbereitet. Den Erſatz müſſen wir
in uns ſelbſt finden und werden ihn finden. Wie es mir nicht in den
Sinn kommt, das Vertrauen zu verlieren, wenn ich in Euere tapferen
Augen ſehe, ſo ſollt und dürft auch Jhr noch ferner mir und den Füh-
rern, welche Euch bleiben, vertrauen. Unſere Kraft bleibt dieſelbe, wenn
Jhr wollt, wie ich will. Nur wer ſich ſelbſt verläßt, der iſt verlaſſen.
Wir wollen um ſo feſter auf eigenen Füßen ſtehen wollen uns um ſo
mehr anſtrengen, um ſo feſter zuſammenhalten. Gehorcht Eueren neuen
Führern wo Jhr deren erhaltet, die ihre Anſtrengungen verdoppeln wer
den ich weiß es ſicher nur um ſo freudiger, um ſo ſtrenger, da liegt
unſere ganze Kraft. Schleswig Holſteins Heer ſei, auch auf ſich ganz
allein angewieſen ein Muſter in Hingebung und ſtrengem Gehorſam, ſo
iſt des Vaterlandes Geſchick geſichert. Das erwarte ich von Euch. Den
Scheidenden aber folgt unſere ganze Liebe, unſere ganze Dankbarkeit be
zeugt ſie ihnen auf jede Weiſe. Ein Band, was ſo geknüpft war, kann
wohl gewaltſam getrennt aber nie ganz gelöſet werden die Geſinnung
zu den Einzelnen bleibt dieſelbe. Kiel, den 15 April 1850. Euer Ober-
General v. Williſen.“

Kiel, d. 15. April. Ungeachtet der Verſicherung mehrerer
Blätter, daß die preuß. Regierung nach dem Abgange des Ge-
nerals v. Bonin ihre hierher commandirten oder beurlaubten
Offiziere einſtweilen nicht zurückberufen werde, iſt die Abberu-
fung gleichwohl erfolgt und zwar wider Erwarten mit Erſtrek-
kung auf ſolche Offiziere, denen der wirkliche Eintritt in ſchles-
wigholſteiniſche Dienſte mit Vorbehalt einer zweijaährigen Be-
fugniß zur Rückkehr in ihr früheres Verhältniß im Jahre 1848
geſtattet ward. Dieſe Militärs ſollen jetzt als nur beurlaubt
angeſehen weiden, wodurch die Zahl der bei uns austretenden
preußiſchen Offiziere auf 33 ſteigt, unter denen nur wenige
Lieutenants, wohl aber die tüchtigſten Bataillons-Commandeure
und Hauptleute ſich befinden. Dem Vernehmen nach werden
manche für dieſen Fall bereits gewonnene Offiziere aus anderen
deutſchen Staaten nächſtens erwartet.

Kiel, d. 15. April. Nunmehr fangen ſich die Dinge an,
definitiv zu geſtalten und man kann ein beſtimmteres Urtheil
über die Zukunft des Landes faällen. Die drei Vertrauensman-
ner Graf Reventlow-Farve, Syndikus Prehn und der
Regierungsrath Heinzelmann, welcher letzterer für den
Obergerichts-ath Mommſen eingetreten, ſind bereits heute
abgereiſt, um über Hamburg und Luübeck direkt nach Kopen-
hagen zu gehen, es iſt demnach die Aufnahme derſelben dort
durch den Grafen Ran zau zugeſichert worden ihre Reiſe iſt
von dem Wunſche der großen Mehrzahl der Bevolkerung der
Herzogthümer geleitet, einen Frieden mitzubringen, denn dies
können wir, ohne Partei zu nehmen, mit Recht behaupten,
daß man auch bei uns des Krieges ſatt und müde iſt und
nichts ſehnlicher als einen Frieden und einen definitiven geord
neten Zuſtand zu erlangen wünſcht auch fangen die Laſten
durch die mehr als drückenden Steuern bereits an, eine nicht
geringe Zahl von Unzufriedenen zu erzeugen denn bei unſerer
ruhig überlegenden Bevölkerung ſpielt der Beſitz eine Haupt-
rolle, dem ſich die Politik unterordnet.

Sämmtliche preußiſche Offiziere, die ſowohl, welche auf
unbeſtimmte Zeit zu uns kamen, als auch die, welche auf 2
Jahre, bis zum Oktober d. J. bei unſerer Armee permittirt
waren, gehen nunmehr beſtimmt ab, und ein Theil davon
hat bereits unſere Stadt, ſo wie ihre reſp. Standquartiere
verlaſſen. Die übrigen, 34 der Zahl nach, werden in den
nächſten Tagen nachfolgen. Von einem Eintritt fremder Offi-
ziere (Nichtpreußen) verlautet nur, daß Unterhandlungen ſtatt
finden, jedoch ſind die Perſonen noch nicht naher bezeichnet.
Der Abſchied der höheren Offiziere von ihren Bataillonen i

meiſtens ſehr ergreifend, indem ein ſehr günſtiges Verhältniß
zwiſchen den Offizieren und Soldaten ſtattfand.

Wien, d. 14. April. Die öſterr. Correſp. erklart, der
Nachricht, daß das Vorarlbergiſche Corps Befehl zur Marſch-
bereitſchaft erhalten habe und dem Vernehmen nach ein Lager
in Süddeutſchland beziehen ſolle, mit Beſtimmtheit widerſpre-
chen zu können.

Der öſterreichiſche Correſpondent beſchäftigt ſich heute wie
der viel mit Preußen. Die MilitairKonventionen beleidigen
ſein öſterreichiſches Rechtsgefühl und das Erfurter Unionsge
bilde iſt fur ihn revolutiona ren Urſprungs. Jhm gelten die
Verträge von 1815 über Alles. Siehe: Jtalien, Ungarn,
Krakau? Er bedauert, daß die preußiſche Politik ſo viel Ka
pacitäten, wie z. B. Hrn. von Radowitz, verderbe. Man
z dies allerdings der öſterreichiſchen Politik nicht nachſagen

oönnen.
Sicherem Vernehmen nach ſoll ſich der 68jährige Erzher

zog Maximilian von Eſte mit der jungen, jetzt in Brünn le
benden Wittwe des Erzherzogs Ferdinand von Eſte vermahlen.
Der Erzherzog Maximilian iſt Großmeiſter des deutſchen Or-
dens, und ſein Vermogen fällt ſeiner Familie anheim. Gleich-
wohl genießt er großer Einkuünfte. Als Oheim des jetzt regie
renden Herzogs von Modena iſt er deſſen rechtmäßziger Nachfol
ger, im Falle derſelbe ohne Nachkommen verbliebe. Fande dies
nicht ſtatt und die Erzherzoge Maximilian und Ferdinand ſtür
ben, ohne Leibeserben zu hinterlaſſen, ſo würde das Herzog-
thum Modena an Oeſterreich fallen.

Es geht hier das Gerücht, der F. M. Windiſchgraätz ſei
beſtimmt, den F. Z. M. Haynau im ungariſchen Ober Com
mando abzuloöſen, wogegen letzterer dem F.M. Radetzky als ad
latus beigegeben werden ſoll.

Jn Verona ſind in Gegenwart des F. M. Radetzky Ver
ſuche mit einer mobilen Morſerbatterie (bis jetzt noch in keiner
Artillerie bekannt) gemacht worden. Es waren hierzu eigene
Moöörſerwagen zum Transport der Moörſer gebaut worden, die
ſich ſo wie KanonenLafetten auf- und abprotzen laſſen und wo
bei ſich bei abgehobenem Hinterwagen der Moörſer durch eine
rückwärts angebrachte Welle mittelſt eines Seiles ſehr leicht
und ſchnell ab und aufwinden laßt. Alle Augenzeugen waren
von der Schnelligkeit überraſcht, mit welcher dieſe vierſpännigen
Wagen ſelbſt im Trab bewegt und die Morſer zum Feuern in
Bereitſchaft geſetzt werden koönnen, weil vom Auffahren der
Batterie in ihre Aufſtellung kaum 3 Minuten gezählt wurden,
als ſchon die erſte Bombe aufflog. Dieſelbe Zeit erforderte
nach eingeſtelltem Feuer das Aufziehen des Morſers auf den
Wagen und das Aufprotzen bis zum Abmarſche. Es ſoll nun
eine Batterie von vier weittreibenden 30pfundigen Moörſern nach
dem projectirten Syſteme organviſirt und der Armee in Jtalien
im Kriege zugetheilt werden, um ohne Schwierigkeiten ver
ſchanzte Lager, aufrühreriſche Städte c. mit Bomben bewerfen
zu können. Außer dieſem neuen Fortſchritt in Kriegs Inſtru
menten iſt auch noch der zu melden, daß ein Herr Rapier in
Swanſen ein Pulver erfunden haben ſoll, welches eine zehnmal
ſtärkere Exploſionskraft als das bisherige äußert.

Jtalien.
Turin, d. 9. April. Die Aufregung in Folge der De

batte der Senatoren über das ſiccardiſche Geſetz iſt unbeſchreib
lich. Der Miniſter entwickelt in ſeiner Rede das Zeitgemäße
ſeines Geſetzvorſchlages, indem er auf die von der Geiſtlichkeit
ebenfalls angenommene Verfaſſung hinwies, welche keinen exi-
mirten Gerichtsſtand kennt, und endlich trotz des großen Wi
derſtandes die geheime Abſtimmung durchſetzte, die das ſchon
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bekannte Reſultat lieferte. Kaum war dies in der Stadt be
kannt, als ſich viele Gruppen ſammelten, welche zwar den Kö
nig und ſeine Miniſter hoch leben ließen, aber nicht undeutlich
zu verſtehen gaben, daß ſie einem hochgeſtellten geiſtlichen Herrn
eine unharmoniſche Nachtmuſik bringen wollten. Jn der That
begannen die gellenden Pfeifen aus alten Zeiten ihre Mißtoöne
hören zu laſſen, und es wäre gewiß zu einem Skandal gekom
men, allein Truppen aller Waffengattungen rückten unter Trom-
melſchlag auf den Platz, und nach Verhaftung der wüthendſten
Schreier zogen ſich die Maſſen nach und nach zurück. Mittler-
weile herrſchte große Angſt in der Stadt; die Kaffeehaäuſer und
Kaufladen wurden geſchloſſen, als befürchte man einen Aufſtand
doch dieſe Beſorgniſſe waren ungegründet.

Rom d. S. April. Ein Extrablatt der offiziellen Zei
tung verkündet endlich die Ankunft Sr. Heiligkeit in Terra-
cina, wo dieſelbe übrigens erſt am Gten ſtattfand. Der
Papſt hatte in Begleitung der Kardinaäle du Pont, Riario
Sforza, der nur bis Capua mitging, und des Staatsſekre-
tairs Kardinals Antonelli am Aten um 12 Uhr Portici
verlaſſen. Die Nacht ward in Cgſerta zugebracht bei der
Königl. neapolitaniſchen Familie, die folgende in Seſſa. König
und Kronprinz von Neapel begleiteten den Papſt bis zur
Gränze der Graf von Trapani bis Gaeta, wo er ſich zu ſei-
ner ſchon verſchobenen Vermahlungsreiſe nach Toscana ein
ſchiffte. An der Graänze ward der Papſt von ſämmtlichen Mi-
niſtern (auch der Kriegs Miniſter war den übrigen nachgereiſt),
den Behörden der Provinz, Deputationen der Kapitel der drei
großen Baſiliken u. ſ. w. unter Kanonenſalven und allgemei-
nem Zuruf des Volkes empfangen; der Praſes der Provinz
verſuchte vergebens, zu Worte zu kommen, um ſeine ſchon
ausgearbeitete Rede anzubringen. Der Papſt begab ſich zunächſt
in eine Kirche und nahm hierauf ſein Quartier im biſchoflichen
Palaſte. Hier ſind die Kardinäle Lambruſchini und
Orioli eingetroffen. Wann der Papſt ſelbſt ſeinen Einzug
in Rom halten wird, iſt noch immer nicht offiziell bekannt
gemacht, und die Angaben ſchwankten daher fortwährend vom
11. bis zum 13. d. Mts.

Schweiz.
Baſel, d. 13. April. Allgemeine Ueberraſchung erregt

unter den hieſigen deutſchen Arbeitern die ſo eben erfolgte
Ausführung des bundesräthlich en Beſchluſſes, „alle Mitglieder
der deutſchen Arbeitervereine aus der Schweiz auszuweiſen.“
Daß dieſe Maßregel in dieſem Augenblicke wirklich ſofort erfolgt,
iſt um ſo auffallender, da der Ständerath und geſtern der Na-
tionalrath beſchloſſen hatten dieſen Beſchluß des Bundesraths
der Commiſſion des bundesrathlichen Rechenſchaftsberichts, welcher
erſt im Juli Bericht zu erſtatten hat, zur Prüfung zu uüüberweiſen,
und man ſich der Hoffnung hingegeben hatte, denſelten, wenn
auch nicht ganz aufgehoben doch bedeutend ermaäßigt zu ſehn.
Einige mußten nach dem heute Morgen erhaltenen Befehl bin-
nen 2 Stunden die Schweiz verlaſſen haben, während den übri-
gen Unverheiratheten Zeit bis auf den Montag und den Ver-
heiratheten ein Zeitraum von 4 Wochen zur Regelung ihrer An-
elegenheiten geſtattet worden iſt. Mehrere von denen, welcheſofort dem Ausweiſungs-Befehle nachkamen und die Grenze Ba-

dens überſchreiten wollten, ſind ſo eben wieder nach Baſel zu
rückgekehrt, da man ihnen an der Grenze badiſcherſeits bedeu-
tet hat, daß nur ſolche das Großherzogthum betreten durfen,
welche ein Zeugniß hätten, daß ſie entweder an keiner oder daß
ſie an einer politiſchen Verbindung theilgenommen denjenigen,
bei welchen das Letztere der Fall waäre, würde man nur den
Durchgang durch Baden geſtatten.

Frankreich.
Paris, d. 15. April. Bei der Rückkehr des Papſtes

nach Rom wird eine Amneſtie erwartet, von der nur 70 Per-
ſonen ausgeſchloſſen werden ſollen. Jn der Legislativen wird
die Berathung des Budgets fortgeſetzt. Am Donnerstage ſoll
die Debatte über das Deportationsgeſetz beginnen.

Das Journal des Déebats widerlegt das Gerücht von der
Zurücknahme des Preßgeſetzentwurfs. Außerdem enttält es
einen ſehr umfangreichen, betrachtenden Artikel über die gegen-
wärtige Lage der Dinge in Frankreich.

Paris, d. 15. April. Jn der National Verſammlung
wurde heute die Diskuſſion fortgeſetzt.

Die Regierung ſcheint entſchloſſen, ihr entſchiedenes Auf
treten im bisherigen Sinne zu verfolgen; ſie will den Verkauf
der Journale in den Weinſchenken verbieten.
Durch Schließung ſaämmtlicher Wahlverſammlungen beab-

ſichtigt die Regierung, die republikaniſche Partei zur bevorſte-
henden Wahl zu desorganiſiren.

Großbritannien und Jrland.
London d. 13. April. Der heutige Globe enthält nach

längerm Schweigen wieder einen Leitartikel über die deutſchen
Angelegenheiten, mit einem Rückblick auf die jüngſte Vergan-
genheit, in Bezug auf welche die Ueberzeugung ausgeſprochen
wird, daß dem Verhalten der preußiſchen Krone von der Nach
welt mehr Gerechtigkeit widerfahren werde, als von der in Lei-
denſchaften befangenen Mitwelt. „Dieſe Betrachtungen“, ſagt
der Artikel u. A., „werden ſchwer in die Wagſchale aller der-
jenigen fallen, die am preußiſchen Königshauſe feſthalten ſie
werden Preußen und ſein Kabinet als den einzigen Damm ge-
gen Republik und Despotismus erkennen.“ Schließlich wird
erklärt, daß England nur mit aller Sympathie dieſe Anſtren-
gungen Deutſchlands betrachten könne.

Bei der Jnduſtrie-Ausſtellungs- Kommiſſion ſind bereits
229 Bauplaäne fur das Gebäude im Hydepark eingelaufen, näm
lich 128 aus London, 50 aus der Provinz, 6 aus Schottland,
3 aus Jrland und 34 auslandiſche.

London, d. 14. April. Die Wiedereröffnung der Par
lamentsſeſſion nach den Oſterferien war von bedenklichen Symp-
tomen für das Miniſterium begleitet. Jn den zwei erſten
Sitzungen des Unterhauſes war es allerdings bei untergeordne-
ten Fragen in der Minorität geblieben, in der dritten konnte
es gegen Lord Duncan's Antrag auf Aufhebung der Fenſter
ſteuer mit Aufbietung ſeines ganzen officiellen Anhangs nur
eine Majorität von drei Stimmen zuſammenbringen. Freilich
waren dies Alles keine Cabinetsfragen, aber doch mußte dieſes
Zerfallen der Majoritat bei dem Miniſterium Unruhe erregen
und den Gedanken erwecken, daß ſeine Amtsdauer weniger von
ſeiner innern Starke, als von der Schwäche ſeiner Gegner ab-
hänge. Man trug ſich auch ſchon ſtark mit dem Gerücht, daß
Sir J. Graham in das Cabinet eintreten werde, um die Peeli-
ten feſter an daſſelbe zu knupfen, und dadurch ſeine Baſis zu
erweitern. Mittlerweile ſcheint aber auch das Miniſterium ener
giſcher gegen ſeine zu lauen Anhänger aufgetreten zu ſein denn
in der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes ſiegte Lord J. Ruſſell
über Hrn. D'Jſraeli mit der anſehnlichen Majorität von 91
Stimmen. Allerdings war es diesmal eine Cabinetsfrage. Lord
J. Ruſſell brachte nämlich ſeinen ſchon vor den Oſterferien an
gekuündigten Antrag ein, wegen Einſetzung eines Specialcomité,
das Vorſchlage einreichen ſoll über die Reduction der Gehalte,
welche von Beamten, die zugleich Parlamentsmitglieder ſind,
bezogen werden, ſowie der Gehalte der höoöhern richterlichen
Beamten, der den Oberrichtern ausgeſetzten Penſionen und end
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lich der Koſten, welche das diplomatiſche Corps der Staatskaſſe
verurſacht. Der Antragſteller wies zuvörderſt durch Anführung
einer Anzahl von Praäcedenzfällen die Zuläſſigkeit ſeines Antrags
in formeller Hinſicht nach und gab dann eine Ueberſicht der Be
amten und Gehaltreductionen, welche die Regierung, dem von
ihr proclamirten Principe moöglichſter Sparſamkeit gemaäß, in
den verſchiedenen Zweigen der Civilverwaltung bereits durchge
führt hat. Jn dem Acciſe, Steuer und Stempeldepartement
z. B. iſt die Zahl der Beamten ſeit 1833 um 2170 und der
Geſammtbetrag des Gehalts der Beamten um 259,670 Pf. St.
reducirt worden. Uebrigens legte Lord J. Ruſſell von vorn-
herein Verwahrung dagegen ein, daß das Comite bei ſeinen
Erſparungsvorſchlägen, wie es von gewiſſen Seiten her verlangt
werde, ausſchließlich die neuerdings verminderten Koſten des
Lebensunterhalts zur Richtſchnur nehme, vielmehr müſſe insbe
ſondere auch darauf das Augenmerk gerichtet werden, daß den
Beamten eine ihrer Berufsthaätigkeit entſprechende Remuneration
verbleibe. Hr. D'Jſraeli, das Haupt der Protectioniſtenpartei,
hat dieſe Gelegenheit fur geeignet gefunden, einen neuen Streich
gegen das Miniſterium zu führen. Er beantragte demzufolge
nach der Beendigung der Rede Lord J. Ruſſell's ein Amende-
ment, welches geeignet war, die Vota der radicalen Partei den
Miniſtern zu entziehen und die Radicalen zu einer temporairen
Coalition mit den Protectioniſten zu veranlaſſen. Das D'Jſraeli“
ſche Amendement beſagt nämlich, daß das Haus bereits die
nöthigen Anhaltpunkte behufs Vornahme der Gehaltreductionen
beſitze, daß eine Comitéberathung darüber nur zu unnuützem
Verzuge führen würde und daß die Regierung verpflichtet ſei,
auf eigene Verantwortlichkeit die nöthigen Erſparungen im
Staatshaushalte vorzunehmen. Nach längerer Debatte wurde
jedoch dieſer Antrag verworfen und der Lord J. Ruſſell's mit
der obengenannten Majorität angenommen.

Dänemark.
Kopenhagen d. 13. April. Die Berling'ſche Zeitung

giebt eine Ueberſicht der neueſten Nachrichten aus den Herzog-
thümern und ſetzt hinzu: Wir ſind nicht eingeweiht in die
Beſchlüſſe der Regierung über dieſe Angelegenheit, allein wir
dürfen für beſtimmt verſichern, daß ihr nichts lieber ſein wird,
als daß eine Verſöhnung ſtattfinde; allein wir fürchten, daß
man jenſeit der Eider den Bogen zu hoch ſpannt, und daß
man aufs neue eine Art Komoödie ſpielt. Ohne einen allge
mein garantirten Frieden mit Preußen und Deutſchland kann
Dänemark ſich mit der neu beabſichtigten Sendung auf nichts
einlaſſen. Zu den Worten, daß die Schleswig-Holſteiner nur
ihr Recht erkaämpfen, nicht die Danen beherrſchen, ſondern nur
ihre Freunde, nicht ihre Knechte und Diener ſein wollten, in
der Proclamation Williſen's, bemerkt Kjöbenhavnspoſten Das
ſei ein Wunſch, der nicht mehr als billig ſei und den ſie hof-
fentlich erreichten, wenn ſie ihn aufrichtig erſtrebten.

Rußland und Polen.
Von der Ruſſiſchen Grenze, d. 13. April. Aus

Warſchau berichtet man nach Privatmittheilungen wieder von
mehreren Verhaftungen junger Leute vom Civil und Militär in
der Stadt ſelbſt und auch in der Provinz man ſoll einer
ſchon längere Zeit beſtehenden geheimen Verbindung, bei der
Ruſſen und Polen betheiligt ſind, auf die Spur gekommen ſein.
Jn Folge der der Ruſſiſchen Regierung mitgetheilten Papiere
Bakunins werden Nachſuchungen nach compromittirten Perſonen
gemacht. Aus der Jncognito- Ankunft des Fürſten Beſtuczew,
WGeneral- Adjutanten des Kaiſers, der uüber die Marſchfahigkeit
und den Beſtand des Armeecorps unmittelbar nach Petersburg
berichtet, iſt hier nun das Gerücht laut verbreitet, daß die
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Ruſſiſche Armee wohl in ganz kurzer Zeit ihren Ausmarſch an
treten würde, um in Deutſchland und allenfalls Frankreich den
Status quo aufrecht zu erhalten und alle demokratiſchen Neuerun
gen zu unterdrücken. Der im vorigen Jahre erlaſſene Ukas
vom 16. Mai, nach welchem auch dem Polniſchen Adel verbo
ten iſt, einen Bart zu tragen, iſt neuerdings wieder in Anre-
gung gebracht, und die Woits und Magiſtrate haben daruüber
zu berichten. Das Motiv zu dieſem ſonderbaren Ukas iſt aller
dings ein altes Ruſſiſches Geſetz, welches jedem Uniformtra
genden oder hierzu Berechtigten das Tragen des Barts ſtreng
unterſagt. Da nun der Polniſche Adel das Recht, Uniform zu
tragen, beſitzt, ſo darf er folglich keinen Bart haben. Das
Geſetz, welches auf die briefliche Mittheilung politiſcher, Ruß-
land tangirender Nachrichten 59 Rubel Strafe beſtimmt, dürfte
wohl erklärlich machen, warum wir ſo wenig von der Grenze
erfahren.

Die Berliner Conſtitutionelle Zeitung berichtet: Nach zu
verläſſigen Nachrichten über die Stellung des ruſſiſchen
Militairs gegen die preußiſche Grenze befinden ſich jetzt in
Polen zwei Armeecorps von je 30,000 M. Der Mittelpunkt
der Dislocation iſt Warſchau. Ein Corps breitet ſich von da
ab bis Schleſien das andere bis Ruſſiſch-Lithauen aus. Das
nach letzterm zu ſtehende Armeecorps iſt das ſogenannte Alt-
und Neu Jermalowski'ſche, deſſen Stab in Suwalki ſteht. Jn
der polniſchen Umgegend hat faſt jeder Bauer Einquartierung.
Die Ausrüſtung der Truppen wird mit großem Eifer betrieben.
Der gemeine Soldat erhält täglich 3 Pfennige baar und 2 Pfd.
Brot, die übrigen Nahrungsmittel vom Wohnungsgeber da,
wo nicht die Beſpeiſung für kaiſerl. Rechnung durch gemeinſame
Anſtalten erfolgt. Auf Fleiſch hat er nur an Sonn und Feſt
tagen Anſpruch. Die Offiziere verpflegen ſich ſelbſt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. April.

Jm Kronprinzen Hr. Wirkl. Geh. Rath Kuhlmeyer a. Berlin.
Frau Partik. v. Mornay a. Paris. Hr. Geh. Finanzrath Groſch-
mann a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Abeger a. Bremen, Schottelius
S redt Schmidt a. Tilſit, Gärtner a. Düſſeldorf, Lippmann g.

wedt.
Stadt Zürich: Hr. Hekon. Hennig a. Strohwalde. Hr. Rittergutsbeſ.

Canoy a. KloſterMansfeld. Hr. Prof. Dr. Solbrig a. Magdeburg.
Die Hrru. Kaufl. Kirchner u. Schmidt a. Bremen, Philipſon a.
Magdeburg Overweg a. Naumburg Haſſenpflug a. Hanau, Lüttig
a. Elberfeld Zimmermann a. Mainz Storch a. Breslau.

Goldnen Ring Die Hrrnu. Pred. Roſenfeld a. Kortenitz, Thifius a.
Collenbey. Hr. Lehrer Schönemann a. Eimbeck. Hr. Gutsbeſ. Reich
mann a. Meißen.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Ottermann a. Magdeburg, Steg
mann a. Oppeln. Hr. Reg.-Rath Möſer a. Stendal. Hr. Amtm.
Koblenz a. Hildesheim. Die Hrrn. Rent. Schober a. Mecklenburg,
Kirchheim a. München.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Stad. Kunze, Neumann u. Benſig g.
Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Sober a. Magdeburg Lehmann a. Bre
men, Herrmann a. Halberſtadt, Sänger a. Weimar.

Stadt Hamburg Hr. Dr. med. Henke a. Erlangen. Hr. Paſtor
Kohl a. Landsberg. Hr. Gutsbeſ. Gehrhard a. Mecklenburg. Hr.
Rechts Anwalt Liepe a. Berlin. Hr. Rentier Raßmann a. Gotha
Die Hrrn. Kaufl. Peter u. Henrici a. Nordhauſen, Fiſcher a. Bre
men, Thalheim a. Leipzig.

Schwarzen Bär Hr. Kaufm. Fröbus a. Laubingen. Hr. Geſchäfts
e Lebot a, Breitenbach. Hr. Porzellanhdlr. Hädrich a. Reichen
bach.

Goldne Kugel Die Hrru. Kauft. Walther a. Marisfeld, Schröder
a. Weimar, Pfeſter a. Oldisleben, Wenkheim a. Naumburg Henkel
a. Erfurt Elperhardt a. Eiſenach.

Zur Eiſenbahn Hr. Kammerherr v. Freiberg a. Poſen. Hr. Ritter
gutsbeſ. v. Winkler a. Breslau. Hr. Rentier Hammer a. Hamburg.
Die Hrrn, Kaufl, Wernthal a. Magdeburg Steineger a. Frankfurt.
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Eiſenbahn Aetien.

Kirchliche Feier Sonntag den 21. April fri Tch che F g April früh 9 Uhr. n ſoF Actien. 3f.Brl. Anh. Lit. erl. Hambg./4/101 bz.

Getreidepreiſe. r d.O. ambd. J u. O. Po 921erung Scheffel und preuß. Selde.) do. St.-Star. 4 102 à bz. u. G. do. do. 5 vor v. u. B, 9
agdeburg, den 17. April. (Nach Wispeln.) do. Potsd.M. 4 64 à bz. o. do. Litt. D. 5 99/, B.

Weizen 256 Z. o Gerſte 18 19 4 Magd.-Hlbſt. 4 [142 B. o. Stettiner] 5 105 B. 8Rogger 25 Hafer tat 16 Do. Leipziger 4 Magd.Leipz.] 4 (99 G.Halle-Thür. 4 64/, bz. u. G. alle-Thür. 42/,198 bz. u. GBerlin, den 17. April. Cöln Mind. 3/,93 à bz. CölnMind an 101 G
Weizen nach Qualität 45—51 eine Ladung im Kanal 49 do. Aachen 4 140 bz. 3. G. do. do. 5 103 S t

hochb. poln. 49 bz. BonnCöln 5 h. v. St. gar.ſ3/,.83 B rRoggen loco 25—26 5 778 B. S 489 B.r. Frühjahr teel. Vohw. 4 o St. Pr. 4 77 B. 5Monte 24 Br., 24, G. Nſchl.Märk. 31/,182/, à bz. Düfſ.Elberf. 4 88 B. tJuni Juli 25 bz., Br. u. G. do. 3wgbahn 4 Nſchl.Märk.! 4 95 bz. 2FJuli/Nuguſt2s Br., 25/, G. Höſchl. T. A. 39,104 bz. u. G. do. do. 5 104 b. u. B.
September October 26/, Br. 26 G. do. Lit. B. 3 102/, bz. do. III. Serie 5 102 B rSerſte, große loco 19--21 CoſelOderb. 4 69 G. do. 3wgbahn akleine 17-—19 Brsl.Freib. do. de jHafer loco nach Qualität 16--18 Kr.-Oberſchl.) 4 67 bz. Oberſchl. 4
pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br. 15/, G. geſtern nach Berg. -Märk. 4 39 B. Kr--Oberſchl. 4 84 B. cder Börſe noch in einem Falle 16/, bz. Starg. Poſ.3 82/, bz. Coſel-Oderb. 51

Erbſen Kochwaare 29-32 Brieg-Neiſſe 4 teel.Bohw. 5 96 BFutterwaare 26—27 Mgd.-Wittb. 4 55 bz. u. G. do. II. Serie] 5 [82 B.Rüböl loco 118/,, u. 11/, verk., 11, Br. Quitt. B. Brsl.Freib.! 4 0pr. April 11 Br. 11 bz. u. G. Aach.Maſtr. 4 Berg.Märk. 5 100!/, b t
April Mai 11 u. verk. 11 Br. 11 G.Mai/ Juni 102/, u. verk., 108/, Br. G. Ausl. Act. AusländiſcheJuni Juli 102, Br., 107 G. Fr.W.Ndb. 4 39 à b. StammJuli Auguſt 16 Br. 1 G. do. Priorit.] 5 99 à bz. Actien.Sept./Oct. 107 u. verk. 10 Br. u. G. Prioritäts KielAlt. Sp. 5eeinöl loco 107 Br. Actien. mſt. R. Fl. 4pr. pri i Br. Berl. Anhalt 4 95 bz. u. B. Malb. Thlr. 4 33 V.
pr. April Mai 11 Br.W 4 g ealmöl 12/, à 12 iere. ere. ungePare s Staa 7 r boten. Geſucht. eiten excl. Zinf. ber Geſucht.

Südſee-Thran 12 à 12 Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4970 1007Spiritus loco ohne Faß 147/,, 148,, 147 14 u. 14 verk. Staats Papiere a Lpz.Dresd.Eiſenb.
mit Faß pr. April 14: b B 3 im 14 F. P.-Obl. à 3 106,e 3 bz., Br. u. G. u. 500 86 r reai Juni 145/ z. u. Br., 14! G. l nl. à 10 4Junni/ Juli 142 u. 7 verk., 14, Br. G. à 4 do. do. v. 500 96 K. pr. St.Schuid
Juli Auguſt 15/, u. 15 verk. 15 Br. 15 G. do. do. von 500 u. ſcheine à 31/, in

15 nominell. 200 à 5 1059 pr. Cour. pr. 100Weizen fortwährend ohne Geſchäft. Roggen matt. Rüböl niedriger do. do. kleinere ſ. k. öſterreich. Met.
gelaſſen. Spiritus loco bei weichenden Preiſen verkauft, Termin ebenfalls Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.

williger zu haben. rentenbriefe à 3 à 59 lauf. Zinſenim 14 103 imWaſſerſtand e v 1000 u. 500 90 a3 14aſſerſtand der Saale bei Halle kleineream 17. April Abends 6 Uhr am e e 5 Zoll. Act. d. eh. ſächſ.bair. T Frsd'or à 5
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Bekanntmachungen.
Subhaſtations-Patent.

Die unter Nr. 36. Vol. I. pag. 701
des Hypothekenbuchs von Liemehna ein
getragene und daſelbſt belegene der ver
wittweten Charlotte Krauſe, geborne
Bernhardt, gehoörige

Dampfmahlmühle,
welche inclusive der Gebäude, der in gu-
tem Zuſtande befindlichen Dampfmaſchine
von 30 Pferdekraft nebſt dem gangbaren
Zeuge und den zur Dampfmahlmühle ge-
hörigen Gerathſchaften, ſo wie des etwa
21 Morgen enthaltenden Gartens, unter
Berückſichtigung der Abgaben zu Folge der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regi-
ſtratur einzuſehenden Taxe auf

20,516 10
abgeſchatzt worden iſt, ſoll

den 18. Juli 1850 von Vormittags
11 Uhr ab

an Ort und Stelle zu Liemehna vor
dem Deputirten Obergerichts- Aſſeſſor Ja-
cobs meiſtbietend verkauft werden.

Eilenburg, den 30. December 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Hausverkauf.
Das in Halle vor dem Kirchthore,

unmittelbar an der Saale belegene Grund
ſtuück des verſtorbenen Prof. Dr. Weg-
ſcheider (ehemals A. Lafontaine ge-
hörig) iſt wegen Wohnorts Veraänderung
der Beſitzerin aus freier Hand zu verkau-
fen. Es beſteht aus einem maſſiven Wohn
hauſe und Nebengebäude mit einer Platt-
form von Zink, Pferdeſtall, Wagenre-
miſe u. ſ. w., einem großen Garten mit
Parkanlagen, einem Laubengange von Bu-
chen, ſehr guten Obſtbaäumen, Wieſen und
Gemüſefeldern. Die Gebaäude ſind im
beſten baulichen Stande, enthalten 13 heiz-
bare Zimmer, einen Saal, 5 Kammern,
große Küche, Waſchküche, 2 Keller und
Speiſekammer. Selbſtkäufer erfahren
das Nähere im Hauſe bei

verw. Prof. Wegſcheider.

Ein Rittergut in der Nähe von Halle
beabſichtigt täglich circa 100 Quart Milch
zur Stadt zu liefern und ſucht dazu einen
oder mehrere feſte Abnehmer. Hierauf Re
flektirende werden erſucht, ihre Adreſſen
bei Schneider im Lämmchen unter den
Buchſtaben M. K. abgeben zu wollen.

Verkauf.
Rothen Kopfkleeſaamen von letzter

Erndte, à Pfund 2 M 6 ſo wie
über hundert Abſetze-Ferken, hat zu ver-

kaufen F. Emilius.Cönnern, d. 16. April 1850.

Gaſthofs- Verkauf.
Meinen hier im beſten Zuſtande befind

lichen, unmittelbar an der Eilenburger
Straße liegenden Gaſthof zur grünen
Linde“ bin ich geſonnen baldigſt zu ver-
kaufen.

Er enthält 5 Wohnſtuben, 3 Schlaf-
ſtuben, 2 ſchöne Keller, großen Seiler-
laden, 3 große Boden, Stallung für 20
Pferde und großen Garten mit überbauter
Kegelbahn.

Außerdem iſt noch ein Gebaäude von
41 Fuß Länge und 23 Fuß Tiefe vorhan-
den, wo mit wenigen Koſten ein ſchöner
Tanzſaal hergeſtellt werden kann.

Wegen ſeiner großen Räumlichkeit und
Lage eignet er ſich, außer Beſchränkung
der Gaſtwirthſchaft, zu einem großartigem
Seilergeſchäfft und zur Oeconomie. Die
Hälfte der Kaufſumme kann darauf ſtehen
bleiben. Wegen meiner Abweſenheit wol-
len hierauf Reflectirende mit meinem Va-
ter in Unterhandlung treten.

Delitzſch, den 15. April 1850.
Friedrich Bretſchneider, Seilermſtr.

Verkauf oder Verpachtung.
Eine Mühle, welche aus einem Oel-

und einem Mahlgange beſteht, ſchöne Waſ
ſerkraft, gute Gebäude, einen großen und
einen kleinen Garten und nur wenig Ab-
gaben hat, ſoll ſofort zu einem ſehr billi-
gen Preiſe verkauft oder verpachtet werden.
Die Hälfte der Kaufſumme kann auf Ver-
langen darauf ſtehen bleiben. Wo? wird
auf frankirte Anfrage Herr Kaufwann F.
Haueiſen in Artern nachzuweiſen die
Güte haben.

Haus- Verkauf.
Montag den 22. d. M. Nachmittags

3 Uhr will ich wegen Domicilveränderung
mein allhier in der Thalgaſſe sub Nr. 855
belegenes, ſeit Kurzem neu und geſchmack-
voll ausgebautes Wohnhaus, beſtehend
aus 3 bequem eingerichteten Mittel-Fami-
lienlogis (à 2 Stuben, 1 Kammer, 1
Küche nebſt Zubehör) an Ort und Stelle
meiſtbietend nach den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verkaufen.

Dienſt.

Erbtheilungshalber ſoll das auf hieſiger
Nußbreite belegene Knabenſche braube-
rechtigte Wohnhaus nebſt Zubehör und Gar
ten, Dienstag als den 23. April d. J. früh
10 Uhr, meiſtbietend verkauft werden.

Eisleben, den 16. April.
Die Knabenſchen Erben.

Auf dem Rittergute Merwitz ſind 500
Stück fette Hammel zu verkaufen.

Mühlen- Verkauf.
Wegen eines Todesfalles und Verande

rung meiner Wirthſchaft beabſichtige ich
meine vor Erdeborn gelegene Windmühle
mit 2 Mahlgängen zu verkaufen oder zu
verpachten. Jm Orte ſelbſt ſind 800 Ein
wohner und Folge deſſen auch andere Ge-
ſchäfte mit zu betreiben. Beim Verkauf
iſt Anzahlung nöthig und werde ich
für das Uebrige ſehr annehmbare Bedin-
gungen ſtellen.

Erdeborn bei Schraplau,
den 18. April 1850.

C. A. Bunge.
Zum 1. October wird bei mir eine gro

ße Familienwohnung leer, zwei kleine Woh
nungen können aber gleich oder zu Johan-
ni bezogen werden zu den Wohnungen
gehört auch Gartenpromenade.

Kreye, Zimmermeiſter,
Giebichenſteiner Allee.

Nachfolgende Werke ſind bei mir um
die beigeſetzten AntiquarPreiſe zu erhalten

Bock, C. E., andbuch der
Anatomie des enſchen. 2te
Aufl. 2 Bde. (Laden-Pr. 4 1

Wagner, R., Lehrbuch d. ſpe-
eiellen Phyſiologie. 2. Aufl. (Laden Pr. 3 18 139 5

Bock, C. E. anatomiſches Ta
ſchenbuch, enth. die Anatomie des
Menſchen, ſyſtemat. in ausführl. u. über
ſichtl. Auszuge zur ſchnellen u. leicht.
Repetition. 2te Aufl. (Laden- Preis

12 20Günther, G. B. u. J. Mil-de, die chirurgiſche Muskel-
lehre in Abbildungen. Ein
Handbuch f. ſtudirende u. ausübende
Aerzte c. (Color.) (LadenPr. 10

5

Schindler, H. B., die Lehre
von den unblutigen Opera-
tionen. Ahdematurgea- Ein
Handb. f. prakt. Aerzte u. Wundarzte.
2 Bande. (LadenPr. 62 3

Wenzel, EC., über die Krank-heiten am Rückgrathe. Mit 8
Kupfertaf. gr. Fol. 4 F.Aeltere e rantiquariſch ſchnell und billig.

Pfeffer in Halle.

Einem Herrn oder Dame kann Gelegen
heit gegeben werden, ſofort mit einer baa
ren Einlage von circa 1000 ſich an
einem beſonderen Geſchäfte zu betheiligen.
Dem Theilnehmer würde auf Wunſch auch
freundliche Aufnahme in einer Familie zur
Dispoſition ſtehen. Adreſſen unter der
Chiffre H. S. bittet man bei Schneider
im Laämmchen franco niederzulegen.



Jn der Strohhut Fabrik von em. BVürestenberg,
r. Ulrichsſtraße Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtraße, werdenfortwährend alle Arten Strohhute gewaſchen, gebleicht und

nach neueſter Facon umgearbeitet.

Holländiſchen Kornbranntwein, à Qu. 5 Sgr.,
von ausgezeichnet gutem und reinem Geſchmack.

Halle. Ernſt Vecker.Varinas, allerbeſte Qualität,
Halle. à W 12 in Rollen à W 11 Ernſt Becker.

Stadt- Theater zu Leipzig.
Freitag, den 1I9. April 1850,

(Zum neunten Male:)

Der Prophet.Große Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franz. des Eugen
Scribe deutſch bearbeitet von L. Rellſt ab.

Muſik von Giacomo Meyerbeer.
Fides Frau Gundy, Großherzogl. Bad. Hofopernſangerin,

als Gaſt.

WTheadlſca.
Stiftungsfeſt.

Sonnabend den 20. April 1850:
Die beiden Galeeren-Selaven,
Melodrama mit Geſang in 3 Acten. Hier-
auf: Ball. Anfang 8 Uhr.

Das Präſidium.

Ess iſt mir ein weißer Pudel mit gel-
bem Behang zugelaufen.

Kleines Lerchenfeld Nr. 1785.

Ein Schreibbureau, 1 Eckſchrank, 1
Kronleuchter, 1 Kuchenſchrank, 1 Bücher-
ſchrank, Kommoden u. ſ. w. ſind am Markt
Nr. 230 zu verkaufen.

Wilh. Richter, Drechsler-Meiſter,
Leipziger Straße, vis à vis dem goldnen

Lowen,
empfiehlt ſein Lager von Pfeifen jeder Art,
Cigarrenſpitzen und Spatzierſtöcken zur gü-
tigen Beachtung.

16 Wispel gute Roggen -Kleie liegen
zum Verkauf in Halle auf dem Stein-
wege Nr. 1722 bei Bemme.

Ein neuer zweiſpanniger Leiterwagen
ſteht zum Verkauf Brauhausgaſſe Nr. 373.

Friſch gebrannter Kalk Montag d. 22.
u. Donnerstag den 25. bei Lieskau und
in Halle beim Maurermſtr. Stengel.

Ein einſpänniger Leiterwagen ſteht bil-
lig zu verkaufen große Steinſtr. Nr. 130.

Eine neumilchende Kuh iſt zu verkau-
fen in Dornitz bei Voigt.

Maſtochſen- Verkauf.
Auf dem Rittergute Meineweh bei

Weißenfels ſind ſechs Stuck ſchwere und
fette Voigtlander Ochſen von jetzt ab zu

verkaufen. Schubert.
3000 A ſind auf ländliche Grundſtücke

auszuleihen. Nähere Auskunft ertheilt in
Schkeuditz das Geſchaftelokal von F.
Schröter, am Markt Nr. 51.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein routinirter gut empfohlener Hand
lungs-Commis, gegenwärtig in dem Com-
toir einer chemiſchen Fabrik thätig, ſucht
baldigſt unter beſcheidenen Anſpruchen ein
weiteres Engagement. Gefällige Offerten
bittet man franco in der Expedition des
Couriers sub K. B. niederlegen zu wollen

Sowohl Geſchäfts- als Pri-
vat leute können durch Commiſſions-
Uebernahme eines rentirenden Artikels be
deutenden Nutzen erzielen. Näheres B. H.
poste restante Mainz franco.

.)9&o]osc e eFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute morgen erfolgte glückliche Ent
bindung meiner Frau von einem geſunden
Töchterchen erlaube ich mir Freunden und
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Halle a. S., den 18. April 1850.
Hermann Pröpper.

ERntbindungs- Anzeige.
Die heute erfolgte glückliche Entbindung

ſeiner lieben Frau, geborne Kraatz, von
einem muntern Knaben zeigt Verwandten
und Freunden hiermit ergebenſt an

A. Arnold.
Langenbogen, d. 17. April 1850.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb Frau

EChriſtiane Witzig, geb. Beil. Wir
verloren eine brave Gattin, eine gute Mutter.

Naumburg a,/S., den 14. April 1850.
Carl Julius Witzig

und ſeine vier Kinder.



Beilage zu Nr. 90 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 19. April 1850.
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Deutſchland.
Telegraphiſche Depeſche des Couriers.

Erfurt, d. 18. April. Das Volkshaus hat heute
die Reviſion der Verfaſſung vollendet und zugleich mit
146 gegen 68 Stimmen den Beſchluß gefaßt, im Falle
der Nichtannahme der revidirten Stellen von Seiten der
Regierungen bei den Beſtimmungen der Verfaſſung vom
26. Mai zu verharren.

Erfurt, d. 17. April. Jn der heutigen Sitzung des
Staatenhauſes ſprachen nach dem Berichterſtatter v. Pa-
tow der Commiſſarius des Verwaltungsrathes v. Carlowitz,
die Abg. Brüggemann, Eichhorn, Söpfl und v. Kleiſt-
Retzow gegen, die Abg. Fürſt v. Solms-Lich, Graf Ritt- H
berg und v. Sybel für den Ausſchuß- Antrag auf Annah-
me der Verfaſſung, welche Annahme (wie telegraphiſch be
reits gemeldet) mit 62 gegen 29 Stimmen erfolgte.

Erfurt, d. 17. April. Jn der heutigen Sitzung des
Volkshauſes wurde die Berathung über die Verfaſſungs
Urkunde fortgeſetzt und folgender Antrag des Ausſchuſſes ge-
nehmigt: Den zweiten Satz des 9. 144 „den Bürgerlichen
und Staatsbürgerlichen Pflichten darf daſſelbe keinen Abbruch
thun.“t Ein zu dem F. 145 geſtellter Verbeſſerungs Antrag des

Abg. Trieſt lautet: „Das Haus wolle beſchließen, 1) die
Worte „es beſteht fernerhin keine Staatskirche“, zu ſtreichen,
und 2) zu dem Paragraphen den Zuſatz zu machen: Die chriſt-
liche Religion wird bei denjenigen Einrichtungen des Staats,
welche mit der Religionsuübung im Zuſammenhange ſtehen un-
beſchadet der im 9. 142 und 143 gewahrleiſteten Religionsfrei
heit zum Grunde gelegt.“

Ein Antrag des Abg. v. Viebahn verlangt die Hinzu-
fügung des von dem Abg. Trieſt vorgeſchlagenen Zuſatzes als
neuen Paragraphen vor d. 145.

Ein anderer Antrag des Abg. v. Viebahn, welcher die
Worte es beſteht fernerhin keine Staatskirche“ nicht geſtri-
chen und außer J. 142 und 143 auch H. 144 allegirt wiſſen
will, wird faſt einſtimmig angenommen. Fur den Antrag des
Abg. Wantrup, wonach der Anfang des 145 lautet: „Die
römiſche und evangeliſche Kirche ſo wie jede andere Religions-
geſellſchaft ordnet ec.“ ſtimmen 138 gegen 77 Abgeordnete.

Der Antrag: „es beſteht fernerhin keine Staatskirche“ zu
ſtreichen wird abgelehnt.

Das dritte Alinea des 9. 145 zu ſtreichen wird, wie ein
Verbeſſerunzs-Antrag des Abg. Mitſchke-Collande, wonach neue
Religionsgeſellſchaften der Anerkennung des Staates bedurfen,
abgelehnt.

Zur Berathung kommt hierauf 9. 147, betreffend die Form
des Eides.

Abg. v. Gerlach erhält auf den Wunſch des Hauſes noch
nach dem Schluß der Berathung das Wort der großte Theil
der Mitglieder des Hauſes, welche auf der Linken ſitzen, ver-
laßt den Saal; ſpäter auch viele Mitglieder der Rechten.

Abg. v. Gerlach: Es iſt ein Gewiſſenszwang, zu verlan-
gen, daß Jeder den Eid in einer beſtimmten Form ſchwore.
Ich ſehe darin eine Jnkonſequenz, neben welcher der Grundge-
danke des ganzen Entwurfes ins grellſte Licht tritt. Der Kern
des Charakiers, der Geſinnung, iſt der Glaube entfernen Sie

dieſen, ſo heben Sie den Charakter der Nation auf und ma
chen aus dieſer ein bloßes Aggregat, eine rohe Menge: einen
état athée. Jn Frankreich ſehnen ſich ſelbſt atheiſtiſche Staats
männer nach dieſem Kern des Nationalcharakters in England
iſt es auch anders. Schreiten Sie mit der Zeit vor und blei
ben Sie nicht bei dem Gedanken des 5. December, des 286.
Mai ſtehen. Heißt die Eidesformel: ich ſchwöre, ſo wahr mir
Gott helfe, ſo iſt freilich die maßloſe Religionsfreiheit aus den
Grundrechten entfernt, da diejenigen, welche nicht an Gott glau
ben, den Eid nicht ſchworen können, aber ich finde die Rechte
der chriſtlichen Kirche noch nicht gewahrt, und bitte Sie des
halb, dies Grundrecht aller Grundrechte in Schutz zu nehmen.
(Beifall rechts.)

Abg. v. Vincke: Wahrend der Rede des Herrn v. Ger
lach hat ſich das Haus, namentlich die rechte Seite, ſo geleert,
daß ich fürchte, das Haus iſt nicht mehr beſchlußfähig. Große

eiterkeit.) Das Haus beſchließt auf Antrag des Ausſchuſſes
J. 147 zu ſtreichen.

Abg. v. Bodelſchwingh: Jch finde in den 89. 148 und
149 Beſtimmungen, welche gegen die deutſche Ordnung und
Sitte ſtreiten. Es muß der Freiheit der Einzelgeſetzgebung
überlaſſen bleiben, ob die Civilehe in den einzelnen Staaten
geſtattet ſein ſoll oder nicht,

Jch habe gegen den Civilakt nichts mag er ſtattfinden,
wenn Hinderniſſe vorhanden ſind, die Ehe in der Kirche zu
vollziehen. Jch empfehle Jhnen den Antrag der Kommiſſion.

Abg. Beſeler ſpricht für die Civilehe.
Der beantragte Schluß der Berathung wird angenommen.
Der Ausſchußantrag lautet: „Das Alinea 1 des 9. 148

und den 149 zu ſtreichen und dem H. 148 folgende Faſſung
zu geben: „Die Religionsverſchiedenheit iſt kein Ehehinderniß.
Für jede geſetzlich zuläſſige Ehe hat das Geſetz eine gültige Form
der Eingehung zu gewähren.“

Dieſer Antrag wird angenommen.
Zur Berathung kommt hierauf S. 151, betreffend das Un

terrichtsweſen.
Abg. Ritter. Jch habe darauf angetragen, daß der Kir-

che ihr Recht auf die Schule verbleibe die Schule iſt die Toch
ter der Kirche. Der Staat muß freilich das Recht haben, in
die Schulen hineinzuſehen und ſich mit der Kirche über die Ein
richtungen zu vereinbaren. Jn dem ſüdlichen und weſtlichen
Deutſchland beſteht die Aufſicht des Staates über die Schule,
die auch für die öſtlichen Theile Deutſchlands angeſtrebt wird.
Sind, wenn wir auf das Jahr 1848 zuruückſehen, die öſtlichen
Provinzen ſo revolutionär geweſen, als die ſüd weſtlichen Theile
Deutſchlands, z. B. Baden? Jch empfehle Jhnen meinen An-
trag aus rechtlichen und Nützlichkeitsgründen.

Abg. Zimmermann. Die preußiſche Verfaſſung ver-
ſpricht, die Religionsbekenntniſſe in den Schulen moglichſt zu
berückſichtigen und überlaßt den Religionsgeſellſchaften die Lei-
tung des Religionsunterrichts; auch kann ſich die Gemeinde zu
den Lehräamtern die paſſendſten Jndividuen anſtellen. Mir ſcheint
demnach der von dem Abg. Ritter beantragte Zuſatz überflüſſig.
Freilich ſoll die Kirche nicht mehr wie ſonſt die Schulen auf
alle mögliche Weiſe beſchränken. Die Volksſchullehrer der öſt
lichen Provinzen ſtehen denen der weſtlichen keinesweges nach.
Jch meinerſeits erkenne in dem Prinzipe der Oberaufſicht des
Staates keinen heidniſchen Grundſatz an.

Der beantragte Schluß der Berathung wird angenommen.
Abg. v. Soiron (zu einer thatſaächlichen Berichtigung).

Vor, während und nach der Revolution ſtanden die Volksſchu



len Badens unter Aufſicht der Geiſtlichen, denen dieſe Aufſicht
von der Regierung übertragen worden war.

Jm F. 151 wird nur das Wort „eigene“ geſtrichen der
Antrag des Abg. Ritter, hinzuzufügen: Die Kirche ver
bleibt in ihren Rechten, wo ſie ſolche auf die Schule hat
wird abgelehnt.

Poſen, d. 13. April. Der Feſtungsbau wird trotz der
ungünſtigen Witterung lebhaft betrieben und ſchreitet ſichtlich
vorwärts. Auf der Weſtſeite wird binnen Kurzem die Paſſage
durch das neue Thor, in welches die Chauſſeen von Berlin und
Breslau einmünden eröffnet und dann die jetzige Einfahrt zur
Verbindung der von beiden Seiten bis dahin geführten Wall-
graben durchſtochen werden; eben ſo wird das letzte Fort an
der Warthe in Angriff genommen werden, wodurch die Reihe
der Befeſtigungen von der Warthe bis zum Fort Winiary ge-
ſchloſſen wird. Jn der Stadt ſelbſt ſoll gleichfalls in dieſem
Jahre eine große CavallerieKaſerne aufgeführt werden, die bei
ihrer Ausdehnung und da ſchon jetzt ein für die gewoöhnliche
Garniſon ziemlich ausreichender Stall vorhanden iſt, wohl nur
den Zweck haben kann, im Fall einer Einſchließung der Feſtung
größere Cavallerie-Maſſen aufzunehmen.

Münſter, d. 15. April. Heute Morgen iſt unſer Bi-
ſchof Johann Georg von hier nach Koöln abgereiſt, dem Ver-
nehmen nach zu einer dort ſtattfindenden Conferenz mehrerer
preußiſchen Biſchoöfe, in welcher über das Verhalten gegenüber
der von der Regierung geforderten unbedingten Eidesleiſtung
auf die Verfaſſung Seitens der geiſtlichen Staatsbeamten Be
rathung gepflogen werden ſoll.

Spanien.
Madrid, d. 9. April. Aus ſicherer Quelle verlautet jetzt

Näheres und Genaueres über die Beilegung des engliſch ſpani-
ſchen Zerwürfniſſes durch Vermittlung der belgiſchen Regierung.
Unſer Cabinet erklarte in ſeiner amtlichen Note, ohne Bulwer
zu nennen, daß es bei allen ſeinen Handlungen nie beabſichtigt
habe, England zu beleidigen. Wunſche England die diplomati-
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ſchen Verbindungen mit Spanien wieder anzuknüpfen, ſo ſei
letzteres dazu bereit. Die Regierung werde dann diejenige Per-
ſon, welche die Königin Victoria an den ſpaniſchen Hof zu
ſenden Willens ſei, in einer Weiſe empfangen, die dem engli
ſchen Cabinet beweiſen werde, welchen Werth Spanien auf
Wiederaufnahme der Beziehungen zu England und auf Befe
ſtigung der freundſchaftlichen Verhältniſſe zu dieſem Lande lege.
Die Antwort Note der engliſchen Regierung auf dieſe amtliche
Mittheilung ſpricht ebenfalls den lebhaften Wunſch aus die
diplomatiſchen Verbindungen wieder anzuknüpfen ſo wie die
Geneigtheit, einen Geſandten nach Madrid zu ſenden. Es heißt
ſodann, daß die engliſche Regierung, weil ſie von Bulwer's in
niger Ergebenheit für Jſabella und die ſpaniſche Nation über
zeugt ſei, an ihn für dieſen Poſten gedacht hätte, wenn er nicht
in Waſhington accreditirt und alſo zur Uebernahme deſſelben
außer Stande wäre deshalb werde Victoria eine andere Perſon
bei der Königin Jſabella beglaubigen. Die Differenz iſt alſo
beſeitigt die beiderſeitigen amtlichen Noten wird die „Madrider
Zeitung“ nach dem Eintreffen einer weiteren officiellen Antwort
Lord Palmerſton's, die man in acht bis zwölf Tagen erwartet,
nebſt letzterer ſofort veröffentlichen, und es wird ſodann Lord
Howden als engliſcher Geſandte hieher kommen, Jſturitz aber
als Geſandter nach London gehen.

Portugal.
Die letzten Nachrichten aus Liſſabon ſind vom 5. Die

portugieſiſchen Kammern ſind vertagt worden, weil
das Miniſterium eine Niederlage in der Pairskammer bei der
Diskuſſion über das Preßgeſetz befurchtete.

m

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den S. 17 des Geſetzes vom 15. April 1848
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. März d. J. 7,755,795 Thlr.
in Darlehnskaſſen-Scheinen in Umlauf waren.

Berlin, den 14. April 1850. Der Pnart-iniſer.
von Rabe.

Bekanntmachungen.
Avis.

W Der befriedigende Ab-
i meiner Augengläſer und

rillen und die vielſeitig mir zu
Theil gewordenen ehrenwerthen
Aufträge veranlaſſen mich, meinen Auf-
enthalt hierſelbſt noch einige Tage zu verlaän-
gern. Diejenigen meiner geehrten Gonner,
welche während meines Hierſeins Augengläſer
von mir erhalten, etwa nicht vollkommen zu-
frieden geſtellt ſein ſollten, eine Abände-
rung wünſchen oder ſonſt noch meines Ra-
thes bedürfen, erſuche ich, bis ſpäteſtens
Sonntag ten 21. d. M. mich mit ihrem
Beſuche zu beehren, mit Vergnügen werde

neueſten und nobelſten
Genre

empfiehlt in größter Auswahl und billigſten Preiſen

Conmn, gr. Ulrichsſtr. Nr. 57,
im alten Deſſauer.

ich etwaige Mangel abhelfen.
D. ochn, Hofoptikus,

Stadt Zürich Zimmer Nr. 7. 2 I 6 A.

Ein ſehr wenig gebrauchter neuer

Sonnabend den 20. April verkauft Un-
terzeichneter das Pfund Schweinefleiſch fur

Gottlob Doöring.
Töpferplan Nr. 1577.

Ein in der Nähe von Halle belegenes,
nahrhaftes Schenkgrundſtuck, neu gebaut,
mit großem Saal, Stallung, Hofraum,
Garten und etwas Feld, ſoll Familienan

Schreibtiſch ſteht billig zu verkaufen
Brüderſtraße Nr. 220.

Acht bis zehn Fuder Hammelmiſt ſind
zu verkaufen Nr. 879.

gelegenheiten halber preiswürdig verkauft

r J. G. Fiedler in HalleaA- 0

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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